


Zum Buch

Die EU ist heute regelmäßig Gegenstand politischer Kontroversen.
Der Brexit, die Euro- und Migrationskrise, aber auch die graduelle
Erosion der Demokratie in Polen und Ungarn sind zu Chi�ren eines
zentralen Dilemmas europäischer Politik im 21.  Jahrhundert
geworden: Kann europäische Kooperation mit der vielerorts lauter
werdenden Forderung nach demokratischer Selbstbestimmung und
nationaler Eigenständigkeit in Einklang gebracht werden? Berthold
Rittberger beschreibt die Funktionsweise der EU  – und zeigt die
Entwicklungen des europäischen Integrationsprozesses auf, die den
Weg in dieses Dilemma geebnet haben.
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Die wichtigsten Organe der Europäischen Union

Institution Zusammensetzung Befugnisse Arbeitsweise

Europäischer
Rat (ER)

–  Staats- und
Regierungschefs der
Mitgliedstaaten
–  Präsident des ER (für
2.5  Jahre bestimmt)
–  Beratend: Präsident der
Kommission; Hoher
Vertreter der Union für
Außen- und
Sicherheitspolitik 

–  Legt strategische Leitlinien
und Prioritäten der EU-Politik
fest
–  Oberster Krisenmanager
–  Übt keine gesetzgeberische
Tätigkeit aus

–  Präsident des ER
bereitet Tre�en
vor, moderierende
Funktion
–  Beschlüsse
werden einstimmig
getro�en

Europäisches
Parlament
(EP)

–  705  Abgeordnete, alle
fünf Jahre direkt gewählt
–  Zuteilung der Sitze nach
Länderverteilungsschlüssel
–  Prinzip der degressiven
Proportionalität (kleine
Länder überrepräsentiert;
Mindest- bzw.
Höchstabgeordnetenanzahl
6 bzw.  96)

–  Verabschiedet Gesetze
(gemeinsam mit dem Rat)
–  Kontrolliert Tätigkeiten
anderer EU-Organe
–  Wählt Präsidenten der EK
auf Vorschlag des ER; erteilt
Zustimmung zur Ernennung
der gesamten EK
–  Kann der EK das Misstrauen
aussprechen
–  Stellt den EU-Haushaltsplan
auf (gemeinsam mit dem Rat)
–  Genehmigt die Ausgaben
aus dem EU-Haushalt
–  Stimmt internationalen
Abkommen der EU zu

–  Beschließt in der
Regel mit Mehrheit
der abgegebenen
Stimmen
–  Für Gesetzgebung
ist meist absolute
Mehrheit
notwendig



Institution Zusammensetzung Befugnisse Arbeitsweise

Rat der
Europäischen
Union

–  Regierungen der
Mitgliedstaaten, vertreten
durch Fachminister
–  Zusammensetzung
variiert je nach
Politikbereich
(verschiedene
Formationen, durch den
Rat «Allgemeine
Angelegenheiten»
koordiniert)
–  Vorsitz: Ratsvorsitz
(wechselt alle 0.5  Jahre
zwischen den
Mitgliedstaaten)

–  Verabschiedet Gesetze
(gemeinsam mit dem EP)
–  Beschließt mehrjährigen
Finanzrahmen und genehmigt
den EU-Haushaltsplan
(gemeinsam mit dem EP)
–  Gestaltet Außen- und
Sicherheitspolitik auf
Grundlage von Leitlinien des
ER
–  Beschließt internationale
Übereinkünfte

–  Beschließt
einstimmig (z.B.
Außenpolitik) oder
per «doppelter»
(quali�zierter)
Mehrheit: 55  % der
Mitgliedstaaten;
65  % der EU-
Gesamtbevölkerung

Europäische
Kommission
(EK)

–  Seit 2014: Anzahl der
Kommissare soll 2/3 der
Mitgliedstaaten
entsprechen
(Rotationsverfahren);
faktisch: pro Mitgliedstaat
ein Kommissar
–  EK-Präsident vom ER
vorgeschlagen und vom EP
gewählt; Kommissare vom
ER benannt
(Einvernehmen durch EK-
Präsident erforderlich);
gesamte EK bestätigt durch
EP und ER
–  Amtszeit der EK-
Mitglieder beträgt 5  Jahre

–  Legt EP und Rat
Gesetzesvorschläge zur
Beratung und Abstimmung
vor (Initiativrecht)
–  Entwirft EU-Haushaltsplan
und verwaltet den EU-
Haushalt
–  Erlässt
Durchführungsbestimmungen
für die Umsetzung von
Rechtsakten (mit dem Rat)
–  Überwacht die Anwendung
von EU-Recht in den
Mitgliedstaaten
–  Vertritt die EU auf
internationaler Ebene (bei
ausschließlicher
Zuständigkeit)

–  Kollegium der
Kommissare
beschließt mit
einfacher Mehrheit;
EK tritt nach außen
als Kollegialorgan
auf



Institution Zusammensetzung Befugnisse Arbeitsweise

Gerichtshof
der
Europäischen
Union

–  Zwei Gerichte:
Gerichtshof und Gericht
–  Gerichtshof mit einem
Richter pro Mitgliedstaat,
unterstützt von
11  Generalanwälten
–  Gericht mit zwei
Richtern aus jedem
Mitgliedstaat
–  Ernennung auf 6  Jahre,
im gegenseitigen
Einvernehmen der
Mitgliedstaaten;
Wiederernennung ist
möglich

–  Auslegung von EU-Recht
(durch
Vorabentscheidungsverfahren)
–  Durchsetzung von EU-Recht
(durch
Vertragsverletzungsverfahren)
–  Annullierung von EU-Recht
(durch Nichtigkeitsklagen)
–  Gewährleistung von EU-
Eingreifen (durch
Untätigkeitsklagen)
–  Kann Strafmaßnahmen
gegen EU-Organe verhängen
(durch Schadenersatzklagen)

–  Urteile bedürfen
Mehrheit der
Richter,
abweichende
Meinungen werden
nicht publiziert
(kollektive
Verantwortung für
Urteile)
–  Gericht
entscheidet im
Plenum oder in
Kammern mit 3, 5
oder 15  Richtern

Europäische
Zentralbank
(EZB)

–  Direktorium: Präsident
plus fünf weitere
Mitglieder (von
Mitgliedstaaten der
Eurozone für 8  Jahre
ernannt); zuständig für
Tagesgeschäft, setzt
Beschlüsse des EZB-Rats
um und bereitet dies vor
–  EZB-Rat: besteht aus
Direktorium sowie
Präsidenten der nationalen
Zentralbanken der
Mitgliedstaaten; legt
Leitlinien der Währungs-
und Geldpolitik fest

–  Verwaltet den Euro
–  Gewährleistet
Preiswertstabilität
–  Setzt die Wirtschafts- und
Währungspolitik der EU durch
–  Legt die Leitzinsen für
Geschäftsbanken im Euroraum
fest
–  Verwaltet Währungsreserven
des Euroraums
–  Kontrolliert nationale
Behörden auf deren
Beaufsichtigung ihrer
Finanzmärkte und -institute

–  Direktorium und
EZB-Rat
entscheiden in der
Regel per einfacher
Mehrheit (max. 15
stimmberechtigte
Zentralbank-
präsidenten;
festgelegt nach
Rotationsprinzip)



Vorwort und Danksagung

Die Entwicklung der EU ist eine Geschichte von Grenzau�ösungen
und Grenzziehungen. Wirtschaftliche Grenzen zwischen Staaten
haben sich aufgelöst, so dass ein gemeinsamer Markt und sogar eine
gemeinsame Währung entstehen konnten. Politische Grenzen
wurden neu gezogen: Wer kommen, gehen, bleiben darf, bestimmt
nicht mehr ausschließlich der Nationalstaat. Und in einer von Krisen
geschüttelten Gemeinschaft werden soziale Grenzen und der damit
verbundene Anspruch auf Solidarität neu ausgehandelt. Noch nie
schienen europäische Grenzziehungen so umstritten und umkämpft
wie in der gegenwärtigen Krisen-Epoche. Umso wichtiger ist es also,
sich mit ihnen zu befassen. Europäische Grenzverschiebungen haben
mir den Weg in eine beru�iche Laufbahn ermöglicht, die ohne die
EU anders ausgesehen hätte. Bei der Konkurrenz um Studien-,
Praktikums-, Arbeitsplätze oder Stipendien im europäischen
«Ausland» war ich den «Inländern» stets gleichgestellt. Ich bin der
britischen Regierung bis heute dafür dankbar, dass sie mir ein
Promotionsstudium großzügig mit�nanziert hat, welches ich dann
dazu genutzt habe, über die Demokratisierung der EU zu forschen.
Geholfen hat es einerseits wenig, andererseits wiederum viel, denn
ohne diese Episode hätte ich wohl nie eine gewisse Leidenschaft
(und Leidensfähigkeit) entwickelt, die ich mit der EU verbinde.
Für die zahlreichen Anregungen und Kommentare zum

Manuskript möchte ich mich herzlich bei meinen Münchner
Kolleginnen und Kollegen Felix Biermann, Lara Dose, Tim
Heinkelmann-Wild, Lisa Kriegmair, Johannes Müller Gómez, Kiran
Klaus Patel, Sebastian Schindler, Moritz Weiss, Simon Zemp und Eva
Ziegler bedanken. Matthias Hansl vom Verlag  C.H.Beck danke ich
für das entgegengebrachte Vertrauen und die reibungslose
Zusammenarbeit.


